
irJam CNAMDEC:
Miıt indıvidualisiıerter Relıgiosıtät umgehen.

1{Mystagogisches Lernen als religionspädagogischer Antwortversuc:

Kontexte gegenwärtiger religiöser Subjektwerdung untersuchen heißt, sıch eın Land
geben, das voller Überraschungen und Ungeklärtheiten ist OWO: die Bedıin-

gungsfelder relig1öser Subjektwerdung‘ als auch dıe und Weıise, WIE rel1g1öse Sub-
jektwerdung geschieht, alsSO WIE der relıg1öse Generlerungsprozess abläuft, als chlıeß-
Aiich auch dıe und Weiıse, WIE elıgıon artıkuliert wiıird Relig10nsstile), Sind Phäano-
IMNECNC, dıe vielgestaltig SInd und indıvidualisiert ablautifen Religionspädagogische IT heo-
riebildungen und Handlungskonzepte mMussen sıch deshalb dıe ragı gefallen lassen,
inwlewelılt SIE 65 ermöglıchen, mıt indıvidualisierter Relıgijosität umzugehen.
ystagogisches Lernen versteht sıch diesem Sınn als eın möglıcher Weg, Subjekte
ihrem Theologısiıeren ernNst ne.  en, SIE geradezu diesem Konstruleren O_
zieren und das Erfahrungspotenzla des Jüdısch-christlichen auDens als Impuls VCI-

stehen, In den eigenen exıistentiellen Fragen weıter ommen
Damıt stellt sich zunächst die rage, Was mystagogisches Lernen überhaupt ist, WIEe CS

akzentulert ISt, VON welchen Prämıissen 6S ausgeht und auf welche Fragen CS reaglert.

Vor-Urteıile, dıe das mystagogische Lernen impliziert
Zur Verstehenswelse VonN Mystagogie und mystagogischem ernen

In der gegenwärtigen theologıschen und näherhın relıg1ionspädagogischen Diskussion
lassen siıch ZWel Verstehenswelsen VON Mystagogılie ausmachen. Dıie eine orlentiert siıch

patrıstischen Sprachgebrauch und akzentulert Mystagoglie als Begleıtung VOIl Men-
schen beım Prozess der Inıtıatıon bzw als Erschließung der christlichen Geheimnisse,
indem eren exıistentieller eZzug ZU) eigenen Leben den Vordergrund gerüc. wird *
Sıe kann als litur2isch und sakramententheologisch Inspirierte Mystagogie betitelt WeI-

den
DIie zweıte Rıchtung versteht sich Von der Theologie arl Rahners her und ist als {[FTaNnS-
zendentale Mystagogte bezeıichnen. S1e greift Mystagogie als Prozess des Ge-
wahrwerdens der Gotteserfahrung, dıe Menschen immer schon da, aber meıstens
verschüttet ist._? Mystagogische Wege beschreiten he1ißt hier, Räume und Zeıten e_

en, über dıe eigene Tiefen- und Welterfahrung {a  ‚9 S1IE als der (Gotteser-
fahrung verstehen ernen und Ss1e geS  en An diese Posıtıon, dıie als Weise cha-
rakterisiert werden kann, für Gottese  gen aufmerksam werden und mıt ihnen
umzugehen, nüp das mystagogische Lernen all, WIeE N hıer konturiert WITrd.

—— Im einzelnen sınd ler olgende Felder sOz10-kulturelle Bedingtheıiten, pädagogisch-
sOoz1]ale Wirkungszusammenhänge, christlich-kırchliche ontexte, die verschiedenen Lernorte des
Glaubenlernens, intentionale SOWIE funktionale Lernprozesse.

Vgl dıe Mysterientheologie Odo Aasels und selner Schule, Arno CHLLSON SOWIE die Liturgische
ewegung Romano (uardını Vgl Arno Cchılson, Theologie als Sakramententheologie. DiIie
Mysterijentheologie ()do Casels, Maınz 1983; rane, Der Herr ist Geist“” Studien ZUTr heo-
ogıe Odo Casels, Bde., St iılıen 1986
Vgl arl Rahner, ede des gnatlus VON yola einen Jesuilten VON eute, ders., Schriften

ZUrTr Theologıe Zürich 1983, 373-408, ler 3778
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theologıischen 'or-Urtei mystagogischen Lernens
Damıt ist auch der Horıizont benannt, in dem sıch das mystagogische Lernen ansıedelt.
Mystagogisches Lernen geht VO dem Or-Urte1 auS, dıe Gottesirage als Potenzı1al
verstehen, das dem Menschen seiner Mensch-Werdung hılft
Das mystagogische Lernen SEIZT damıt De] der theologıschen Prämisse aln, dass der
eNSC. auf Iranszendenz hın angelegt ist, und ZWäaTr auf personale Transzendenz. Es
nımmt ernst, dass CS oprıum des Menschen gehört, über sich selbst hınauszuge-
hen, das OrIindlıche transzendieren und das eigene Leben Relatıon ZU) Ultima-
ten ges  en Im Idealfall 1 das, dass der Mensch qauf das personale Du des JUu-
disch-christliıchen CGottes ausgreilt, indem DE über (Gjott achdenkt und siıch mıt allen
Diımensionen selner ExIistenz auf einlässt.
Das mystagogische Lernen geht VONN einem Gottesverständnıs auS, WIE 6S der üdisch-
christliche aube benennt, und versteht Geschichte und Welt als Orte, denen und
UrC. die siıch (Gott auslegt und enen und UrCc. die 8 damıt auch erfahren werden
kann Es versucht, dıe puren des „kenotisch verborgen anwesenden Gottes““* S_

chen, und ZWäal mıtten den eigenen eNSs- und Weltgeschichten.
Damlıt wırd auch CUUIC| dass sıch der Weg der Selbsterfahrung als Weg der (jotteser-
fahrung profiliert.” Der Mensch WIrd verstehbar als °Chiffre (jottes’ arı Rahner), als
eıner, der VOIN (Gott angesprochen und Von her verstehen 1st Es leg 1U

Menschen, ob CI dieses Angesprochensein ure Gott In seinem Leben Gestalt anneh-
InenNn ass oder eben nıcht aube ist gesehen Antwort auf diese ursprünglıche (JOt-
tesbeziehung und nıcht eın VOoON außen In den Menschen hineıin getragenes Wiıssen
(Jott DZW VON ihm
ystagogisches Lernen ist eshalb nıcht EeIW: als Anleıtung verstehen, (jotteserfah-
TuNng erstmals machen, sondern SsIe 1elmehr als immer SCANON gegebene eigenen
Leben entdecken‘, SIE entfalten und (jestalt annehmen lassen.
Für die rel1ig1ionspädagogısche Reflexion bleıibt festzuhalten, dass Subjektwerdung In
dıesem Kontext immer auch SI anzuerkennen, dass der Mensch Du des nde-
rCmn, egenüber Welt und auch Du (Gjottes der DZW dıe wiırd, als die SIE VON

Gott edacht ist
ESs stellt sıch damıt dıe relig1ionspädagogische Aufgabe, Subjektwerdung gleıten
und dazu provozleren, indem 1e/der FEinzelne sıch abarbeıtet Du des Anderen,

Gegenüber, das die Welt darstellt, und Du ottes Das mystagogische Lernen
ıll dafür Räume auftun helfen

Gottfried Bitter, NSa ıner Didaktık des lauben-Lernens, Hans-Georg Ziebertz Werner
1Imon Hg.) 11anz der Religionspädagogıik, Düsseldorf 1995, ler 285
Vgl arl Rahner, Selbsterfahrung und Gotteser  ng, in ders., Chrıfliten ZUTr Theologıe A /ü-

rich 1972, ler 137
Vgl arl Rahner, Gotteser  ng eute, in ders., Schriften ZUI Theologıe IX Zürich 197/0,

161-176, 1er
Vgl ebd.,
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Zwischen Unverfügbarkeıt Machbarkeit des Glaubenlernens
Mystagogisches Lernen als religionspädagogischer Antwortversuch eine
Jundamentaltheologische Fragestellung

Eın welılterer Horızont, dem das mystagogische Lernen esen ist, ist dıe fundamen-
taltheologısche T inwlieweılt 6S überhaupt möglıch ist, Glauben lernen Hıer ist
nıcht der Ort, SCHAUCI TauU einzugehen, sich als Kylla und Charybdıs für
diese Fragestellung erweist, WeTrT und Was sıch hinter Posıtionen verbirgt, die den lau-
ben als Ergebnis aufgeklärter Rationalıtät betrachten DbZw als unverfügbare: Ere1ign1s
deklarıeren, das weder vorbereıtet, noch begleıtet geschweige denn gelernt werden
könnte ®
Festzuhalten gılt NUL, dass sıch in diesem weıten Feld das mystagogische Lernen SOZU-

als eine möglıche religionspädagogische ONSsequenZz versteht, einerseı1ts die
Unverfügbarker des auDens achten, andererseıts aber auch anzuerkennen, dass

für Glaubenser  gen dısponieren indem Räume und Ze1-
ten röfinet SOWIE en Sprachpotenzıial anbıetet, In dem siıch eserfahrungen ereignen
DZW ausdrücken onnen wenngleich dıe personale Glaubensentscheidung nıcht eINn-
fach herbeigeführt werden

egen eine Verdrängung der eligion In Private und INS Schweigen
Mystagogisches Lernen als Weg, uben kommunıkabe. machen

Eın weiıterer Gedanke, dem sıch das Konzept des mystagogischen rnens verda: Ist
dıe ra WIE CS dazu ommen kann, dass eligion und (Glauben nıcht in den Raum
des ‘Privaten’ abgedrängt werden, sondern kommunıkabe bleiben Rudolf Englert
konstatierte in einer seiner Jüngsten Veröffentlichungen, dass dıe Tendenz ZUr Nd1Iv1du-
alısıerung und ZUT Privatisierung VOoN elıgıon letztendlic auch die Gefahr mıt sich
bringe, dass Menschen ihren Lebensglauben ganz iIns ‘“Privatissimum)’ einschließen.? Je
wenı1ger über den Glauben kommuniziert wiırd, desto wahrscheinlicher wiırd CS,
Sprachvermögen einzubüßen, überhaupt noch das benennen Onnen, Was über
das Vorfindliche hinausgeht und den FEinzelnen Leben tragt und hält
aran knüpfen sıch 7We]l Überlegungen ESs gent einen darum, dass die indıvi-
duelle Grenzerfahrung eines Menschen, die eventuell auch ZU[ Gotteserfahrung ‚WOI-
den ist, in Kontakt’ ommen INUSS mıit den Glaubenserfahrungen der en, der Tadı-
tıon, und sıch dieser EeENSC: Hın- und Herbewegen, Hın- und erbegegnen, also
In einem dekons  ı1ven Prozess vergewissern kann'®, Was die eigenen Grenz- bzw
ttese:  ngen ausmacht und sıe ergänzt und erweitert werden können Hın-
IC auf ein Je befreıteres esDl. und damıt einen Jje hilfreicheren Lebensglauben.
Vgl dazu er 1995 |Anm Jürgen Werbick, Glauben als Lernprozess? Fundamentaltheo-

logische Überlegungen Verhältnis Von Glauben und ] ernen zugleıc! eın Versuch Verhält-
nısbestimmung VON Fundamentaltheologie und Religionspädagogik, ONnra( Baumg:;  er Paul
ehrle Jürgen Werbick Hg.) Glauben lernen Leben lernen. Beiträge ZUu einer des
aubens und der Religion (FS T1C| Feıfel) Ottılıen 1985, 31  ©O

Englert, 1Zze einer pluralıtätsfähigen Religionspädagogik, Friedrich Schweıitzer Ru-
dolf Englert Ulriıch Schwab Hans-Georg jebe! Entwurf ıner pluralitätsfähigen Religionspäda-
gOgIK, Güterslioh Freiburg/Br. 2002, 89-106, ler

Vgl MC} Kropac, Dekonstruktion: eın religionspädagogıischer Schlüsselbegriff”? Eın Bei-
rag ZUT Diskussion das Korrelationsprinzip, RpB 48/2002, 418
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Zum anderen el das auch, dass der (8)81 mıt anderen Glaubenserf:  ngen e1in
Sprachpotenzıal bietet, eigene Erfahrungen auszudrücken, INS Wort, Ins Symbol DZW In
den kreativen Ausdruck eben.
Miıt anderen en bedeutet das, dass eINı relıg1onspädagogische Aufgabe darın be-
ste‘) Erfahrens- und Verstehensweisen befähigen, die intersubjektives Verstehen
anspruchen Onnen, und ZWäal auch für den Bereich des Glaubens
Damlıt hängt eın welıterer Gedanke ZUSaMMINCN, der in der letzten Argumentatıon SCHON
aufgegriffen wurde Der Ansatz des mystagogischen Lernens geht auch davon dUS, däass
6S eine erwobenheıt gibt zwischen indıviıdueller Religlosıität und eliner Relıgi0sıität, die
UrC! dıe Tradıtion transportiert wird. Das el mıt anderen Orten, dass sıch die C1-
SCHC Relıgiosität Sse1 CS bewusst oder unbewusst iImmer auch Sprachspielen, edan-
ken, Vorstellungen dıent, dıe SIE SOZUSaLCH einem braıin-trust entlıehen hat, der auch
Uurc dıe abendländisch-christliche Tradıtion geprägt ist. } Diese erwobenheıt sowohl

sprachlicher Hınsıcht als auch hinsıchtlich der gemachten Erfahrungen pOSItLV auf:-
zugreifen und das el ZUNaCNAST, SIE wertschätzend wahrzunehmen Ist einer der
Ansatzpunkte mystagogischen TNeNS ES versucht, dıe °‘verarbeıtete’ Tradıtion auTtzu-
decken und dazu provozleren, SIE als Sprachscha: auch für dıe Artıkulation der e1-

Glaubenserfahrungen verwenden, hlıer sowohl den eigenen exıistentiellen
Fragen weıter ommen als auch dıe Erfahrungen, dıe In der Tradıtion DC-

sınd, wlieder IICU ebendig werden lassen.
T radıtıon als Niederschlag SETONNENET rungen‘ /Zum Tradıtionsverstäündnis
mystagogischen Lernens

Miıt dem letzten wurde eutlich, dass Dbeim mystagogischen Lernen VON einem
bestimmten erständniıs VON Tradition dUSSCHANSCH wiırd, das CS 1Im Folgenden kurz
skizzieren gilt
Ves Congar WIeS der zwelbändıgen Schrift La tradıtion et les tradıtions’ darauf hın,
dass N sıch be] dem lateinıschen Wort *tradıtio’ ein Composıtum handele, das ZWEeI
anomene umschließt. Br tellte heraus, dass in dieser Substantiıvbildung sowohl das
Verb tradere als auch das Abstraktum ‘tradıtum)’ miıteinander verschmolzen selen. Ist
beim Verb ‘tradere’ der Prozess des Welıtergebens herauszuhören, hebt das tradı-

auf den nhalt des Weitergegebenen ab 12 Congar analysıert dıe Theologjege-
schıichte dıesem Fokus und kommt dem Ergebnis, dass CS bıs In das 20
hundert hinein eiıner Verschiebung ekommen sel, dıe dem ‘tradıtum), aIsSO dem In-
halt des Weitergegebenen, immer mehr edeutung beimalß und den Prozess des We1-
tergebens, also das ‘tradere’, immer mehr in den Hintergrund rücken 1e1
Das Tradıtionsverständnis, VON dem her das mystagogische rnen verstehen ist,
hebt dagegen auf die dynamısche Konnotatıon ab Tradıtion wWwIrd verstanden als Nieder-

Vgl dıe Studien Würzburger Lehrstuhl für Religionspädagogik ZUT uktion Teas Pro-
'ans-Georg ebertz, Abduktive Korrelation ıne Neuorientierung für dıe Korrelationsdidak-

l  9 RpB 44/2000, 19-50; Stefan Heıl Teas Prokopf Hans-Georg ebertz, Abduktive KOor-
relation. Eın Neuansatz relıg1öser Bıldung In der modernen Gesellschaft, unveröff. anuskrıIıp! 200  —_

Vgl Yves ngar, adıtion les traditions I2 Bde.|], Essal histor1que, Essal theo-
Og1que, Parıs 960.1963 Zur terminologischen Unterscheidung vgl Z 15-74, SS TE
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schlag SCIONNCNCT Erfahrung. ” Iradıtiıon gılt als etwas, das selbst geworden ist, indem
stimmte Erfahrungen, dıe Menschen mıiıt (jott gemacht haben, auch als untersche1-
dend verstanden wurden Diese Gotteserfahrungen wurden dem Aspekt der Ge-
wordenheıt, der Bezogenheıt auf Lebensgeschichten und ENNOC| der Verbindlichkein
weıtergegeben.
Tradıtion selbst ist alsSO schon e1IN! Ansammlung VON r  ngen, dıe als solche S_
wohl In ıhrer Fremdaheit angefragt als auch in ihrer Möglıchkeit wahrgenommen werden
Önnen, tiefe menschiiche Erfahrungen mıt Gott rgen, dıe AaTrauUı warten, Je LICU

aufgebrochen und auch für dıe eigenen Gotteserfahrungen als Deutungshorizont wahr-
SCHOMIMCNH werden. ugleıic gılt ebenso, dass Tradıtion als ynamısche TOHE
Uurc: diese Prozesse des Angeiragt- und Aufgebrochenwerdens auch selbst Je LICU

ırkung gebrac) wırd

Für welche Schüler/innen ist das mystagogische Lernen gedacht?
ach all den Vor-Urteilen, dıie bıslang SCNON eZUug auf das mystagogische Lernen
genannt wurden, stellt sıch dıe Ta WeTI denn dıe Schüler/innen Sınd, für dıe das
mystagogische Lernen eiINe semn Onnte, auf ihrem Weg weıterzukommen.
Hıer ist nıcht der O 9 ausführlich und detaıjlliert diese rage beantworten kön-
NC}  - ‚ugle1c) gılt CS, einıge Anmerkungen machen, mıiıt WC)]  = mystagogisches Ler-
1IcH beispielsweise Religionsunterricht gelingen kann
Schüler/innen kommen beım mystagogischen Lernen als Tragende in den 1C: He-
ranwachsende, die auf der uche sind, die sıch nicht mıt dem orfindlıchen zufrieden
geben, dıe ahnen, dass 6S EIWwAas g1bt, das über das Greif- und Wägbare hinausgeht,
und dıe sıch damıt auseinandersetzen wollen, onnen vermutlich UrCc. mystagogische
omente Religionsunterricht angeregt werden, sıch der innfrage tellen
ADE1 ist 6S nachrangıg, ob diese Schüler/innen Einverständnis in den Glauben g_
geben haben, noch nıcht egeben haben oder CS aus einer verantwortungsbewussten
Entscheidung heraus auch nıcht geben werden Es kommt darauf all, dass SIE sich eiIn-
lassen, auch das Fremde, Sperrige und Andere und damit 16 auch den Fremden
und Anderen, namlıc Gott, als e1INı möglıche Wirklichkeit zuzulassen und S1Ie auf
eigenes Leben hın Iragen. Spannend wird das mystagogische Lernen mıt Schü-
ler/innen, dıe in diesem Sınne auch bereıt Sind, dıe TeNzen ıhres ens und der Welt
In den 1C nehmen und VON da dus nach Antworten suchen auf die rage, Was

S1Ie im Leben hält und tragt

Zur Verortung des mystagogischen Lernens in der
religionspädagogischen Theorijebildung

Versucht eine Religionspädagogik betreıben, die relıg1öse Subje.  erdung be-
gleıten, fördern und provozlieren Will, und ZWäal In einem Kontext, der als indiıvıdualı-
siert und pluralısıert charakterisiert werden Kkann, dann gılt 6S negatıv gesprochen
13 Damıt wird eın Wortspiel aufgegriffen und modifizlert, das Werner er prägte, WC] reli-
g1Öse exte als „  ND Niederschläge“ bezeichnet Vgl ders., Der Erfahrungsbegriff Konse-
YUCNZCN für die enzyklopädische rage der Theologie, ers Martın othgange! Hg.) Relig1-
onspädagogık und Theologıie. Enzyklopädische Aspekte, 1998, 149-166, hıer 159-162
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sich VON der Vorstellung verabschieden, NECUC Universalentwürfe entwiıckeln.
Damiıt ist aber nıiıcht esa: dass CS die Religionspädagog1 schließlich und ndlıch Se1IN
lassen INUSS, eine Theorie relıg1öser rzıehung und Bıldung entwerfen, weıl das a_

esichts der Pluralıtät der anomene und der Komplexıtät religionspädagogischen
Handelns nıcht mehr möglıch se1
Theorjebildung In der Religionspädagog1 INUSS j1elmehr wIissen, dass s1e als
Theorie einerseılts einen Rahmen schafft, In dem dıe Pluralıtät der anomene ZUI Gel-
(ung kommt, der S1Ee ordnet und der auslotet, Was diese Phänomene bedeuten und WIE
mıt ıhnen ANSCINCSSCH MgCSANSCH werden kann, dass 1ese Theorie dıes andererse1ts
immer auch 1m Wiıssen ihre eigene Relatıvıtät INUuSsSS

Damıt rückt eın weılterer Faktor das Blıckfeld, der in der letzten eıt der rel1g10nS-
pädagogischen Theoriebildung unterbelıichtet WaTr nämlıch der Gedanke, dass sıch rel1-
gionspädagogische Theorjebildung wleder 1ICU dıe rage gefallen lassen INUSS, w1e dıe
Zielriıchtung relıg1öser und Entwicklungsprozesse auszusehen hat .!*
Das Konzept des mystagogischen Inens versteht sich 1U als eIne Möglichkeit, dıe
ra nach den Zielen in eine bestimmte© antworten Das mystagogische
Lernen geht, WwWI1e obıgen argele wurde, VOoNnNn dem or-Urte1 AaUs, dass dıie
Zielrichtung relıg1öser Lern- und Entwicklungsprozesse auch darın auszumachen ISt, dıe

Gottesifrage aufzugreifen und für dıe rel1g1öse Subjektwerdung thematisıeren, und
ZWar auch Sinne der Möglichkeit, mıit dem (Gott des jüdisch-chrıistlichen Glaubens In

Beziehung treten

Mystagogisches Lernen als Weg, Menschen Z/Zugang ihren
Transzendenzerfahrungen eröffnen

urde iIm letzten zumıindest Ssk1zzenna: der Fragehorizont angedeutet, in dem
siıch das mystagogische ernen sıtulert, soll C685 Folgenden darum ogehen, Konturen
und Dimensionen des mystagogischen rnens aufzuzeigen, dıe Chancen, aber auch
die Schwierigkeıten bedenken Önnen, dıe dieses religionspädagogische Konzept mıt
sich bringt
4 ] Konturen und Dimensionen mystagogischen INens

(1) Über die vorfindlıche Welt hinausgehen und dıese renzen mıiıt der SInn- und (GOt-
tesirage In einen Dıialog bringen

Versucht einer ersten Definition festzumachen, Was mystagogisches Lernen

meınt, dann kann 9 dass Zuge des mystagogischen Lernens SC}  er/ınnen
eingeladen werden sollen, die vorfindliche Welt auch auf ıhre renzen hın abzutasten
und diese Grenzen einen Dıalog bringen mıt der S1INnN- und Gottesfrage. MySstago-
isches Lernen hat alsSO mıiıt Grenzerfahrungen und mıt der Thematisierung der otteSs-

irage gerade in diıesem Zusammenhang Welt, dıe eigene Lebensgeschichte, Fra-

SCH nach dem Sınn des Lebens, der eigenen Identität, nach dem Leıd, nach dem oner
und ohmn werden gleichs VoNn der (Grenze her angedacht, In radıkalısıerter

14 Vgl Englert 2002 |Anm
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Weise auf den (Grund des Fragens verweisen und andererse1ts auch alle Antworten
auszufiltern, dıie diesen grundlegenden Fragen nıcht alten können
SO kann dass SC  er/ınnen UrC! das mystagogische Lernen dafür sens1bi-
lısıert werden sollen, Wäas Leben ausmacht, sowohl seiner ulle als auch selner Rela-
t1vıtät

(2) Miıt Welt umgehen ernen als Weg, siıch mıit der ttesirage quseinanderzusetzen
Damıt ist schon eine welıtere Dimension des mystagogischen Lernens angesprochen.
Weıl CS VON der theologıschen Prämisse ausgeht, dass die Welt und Erf:  gSTaum
(Jottes SE versucht mystagogisches Lernen auch verstehen lernen, dass mıiıt der
Welt umzugehen eın Weg ist, sıch mıiıt der ttesfrage auseinander Das
bedeuten, darüber Staunen kommen, WIE der gestirnte Hımmel sich bewegt, WwIe
sich dıe Welt 1ikrokosmos gestaltet, WIE Leben überhaupt möglıch ist Sıch mıt der
Welt beschäftigen, agen, Wäas SIE ausmacht, Sahnz begegnen, sıch
Wasser, IC Steinen mıiıt en Sinnen anzunähern, das alles kann einem MYySLagO-
ischen Moment werden, in dem dıe rage nach dem Trund UNsSseTCTI Welt aufscheint
und die rage nach dem, Was über Ss1e noch hinaus geht
(3) Dem eigenen Lebensglauben auf dıe Spur ommen
ystagogisches Lernen 11 ußerdem Öglichkeıten auftun, dem eigenen nsglau-
ben auf die Spur ommen urc das mystagogische Lernen sollen dıe Schüler/innen
motiviert werden nachzufragen, Was Ssie Leben tragt und hält, und aDel dıe ottes-
irage, WIE SIE in der jüdisch-christlichen Tradıtion gestellt wird, als Potenzı1al ennen-
ernen, hlıer weıterzukommen. ystagogisches Lernen ll esehen einer ° De-
substantialisierung  >16 relıg1öser Tradıtionen entgegenarbeıten. Die jüdisch-christliche
Tradıtion kommt beıim mystagogischen Lernen als Gegenüber Ins ‚plel, das sowohl dus

einem orrat Glaubenserfahrungen schöpft als auch SCHNON e1IN Sprache für diese
Erfahrungen efunden hat und SIE damıt zumındest geEWISSeET Weıse kommunikabel
machen kannn

(4) Die Jüdisch-christliche Tradıtion als Sprachpotenzlal für dıe eigenen Erfahrungen
entdecken helfen

Damlıt ist ein weiteres Charakteristikum mystagogischen Lernens thematisıert. Mysta-
gogisches ernen ll einer geringen ommuniıkabılıtät des Glaubens entgegenarbeıten,
indem CS das Sprachpotenzial, das dıe Jüdısch-chrıstliche Tradıtion erfügung stell;,
als Artikulationshilfe für dıie eigenen Grenz- und Gotteserfahrungen anbıletet.

(5) Religi1öse Vorstellungen iıhrem Eıinfluss auf das Handeln der Menschen als eıls-
tiıftend oder als zerstörerisch warhnehmen ernen

Mystagogisches Lernen platzıert die Gottesfrage außerdem in einem Kontext, der weıt-
hın UrC: dıe Vorstellung epragt ist, dass Sachen Glauben jeder eben seine eigene
Meınung hat, dass 6S sıch hier nıcht streıten lohnt, weıl das dıe Privatsache jedes
Eınzelnen iSt, WIe CT sich das denkt, mıit Glauben, und >  1 Diese oft unreflek-
15 Vgl ner 1970 |Anm 6] 166
16 Vgl Englert 2002 |Anm 9 9
17 Vgl eı  C 102



1354 ırnam Schambeck

erte und eher unbewusst geltende Annahme aufgreifend, wırd 1m Zuge des mystagogi-
schen rnens versucht, dıe relıg1ösen Vorstellungen daraufhın abzutasten, s1e dem
Leben dıenen, DZW. S1e entlarven, S1e Entiremdungen und Unterdrückungen
arbeıten. Als Krıteriıum, das hler ZUTI Unterscheidung hılft, wIird dıe Relevanz und der
Ausdruck relig1öser Vorstellungen In der TaxX1ls esehen. Mystagogisches Lernen PTO-
vozlıjert also mıt anderen orten dazu, relig1Ööse Vorstellungen auch daran CSSCH;
WIe S1E das eT'  en der Menschen DOSItLV beeinflussen oder eben nıcht.
Wenn z B Religionsunterricht dıe ra nach den ONSEqUENZEN einer ungerechten
Weltordnung aufgegriffen wird, WCNN Sıtuationen bewusst emacht werden, dıe (Ge-
walt, eITOr, Unterdrückung und Menschenverachtung produzieren, dann WIrd 1m ZUu=
SC des mystagogischen ITNeNSs udenken versucht, dass Weltverstehen und eltver-
halten, dass die eigene Eıinstellung und das eigene Verhalten In eiıner Notsituation auch
abhängıig ist VONn der Gottes(nicht-)vorstellung. Soz1lales und ethisches (Nıcht-) Verhalten
scheinen als Dimensionen der Gottesirage auf.

(6) Menschen Orte, Zeıiten und e1INt Sprache anbıeten, sıch ihre r  ngen
mıt dem imaten eranzutasten

7Zusammenfassend kann INal festhalten, dass mystagogisches Lernen Menschen, dıe
verschiedene Religionsstile pflegen, Orte, Zeıten und auch e1IN Sprache anbieten wiull,

sich ıhre d  Ng mıt dem Ultimaten eranzutasten und S1C Idealfall auch
als Begegnung mıt dem lebendigen (Gott des jüdisch-christlichen auDens verstehen
lernen Das el dass Menschen Orte, Zeıiten und eine Sprache röffnet werden,

ihren Lebensglauben heranzukommen, „dus seiner Verborgenheit“ ““ heraustreten
lassen und in einen Dıialog mıt der Gottesvorstellung der jüdisch-christlichen

Tradıtion bringen.
Mystagogisches Lernen 11l all das, we1l 6S avon ausgeht, dass e1IN! Kommunikatıon
über dıie eigenen Gottes(nicht-jerfahrungen ZUT Identitätsstärkung beıträgt und ZUr rel1i-
g1öÖsen SubjektwerdungE
HS verfolgt dieses Ziel, weiıl zudem davon ausgtcSansScCHh wird, dass ein komplementärer
Ansatz, der dıe Menschen auf dem Weg ihrer relıg1ösen Eigenentwicklung gleiten
versucht, UrC. eınen konfrontatıven Nsal erganzen i DDen Menschen sol! auch
efWwas angeboten werden, das ıhren eigenen Auffassungen quCI lıegt und dem
sich abarbeıten INUSS, einem ‘weıteren’, befreıiteren Welt- und (Gottesverstehen

gelangen.
A WIe mnystagogisches ernen gehen kann
urde NUN orob skizzıert, welche omente das mystagogische Lernen ausmachen KkON-

NCH, interessiert Folgenden dıe Frage, wI1e das mystagogische Lernen überhaupt SC-
hen kann, zumal In einem pluralısıerten Kontext WIE z B die Schule darstellt, WIE
E aber auch alle anderen ‘L ernorte‘’ (christliche Jugendarbeit, theologische Erwachse-
nenbildung, Lernort Öffentlichkeit eic ausmacht.

18 El
19 Vgl uch 102
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Immer wieder War den obıgen Aus  ngen davon die Rede, dass beiım mystagogi-
Sschen Lernen dıie Jüdısch-christliche Tradıtion als Gegenüber InNSs DE kommt oder dass
Schüler/innen einem Dialog mıiıt der Jüdisch-chrıistlichen Tradıtion motiviert werden
sollen Die rage Nı MUN, WIE dieser Dıalog geht und WIE E: elıngen kann Wiıe
diıeser Dıalog mıit der jJüdısch-christlichen Tradıtion Kontext rel1ıgionspädagogischen
Handelns realıisiert werden? der weiter geira Ist das mystagogische Lernen nichts
anderes als eine Varlante der Korrelationsdidaktık, eren ehnrennaiten gang Ru-
dolf Englert SCANON 1993 plädierte?“””
Zum einen ist festzuhalten, dass das mystagogische Lernen sehr wohl auf der eO10-
gisch-hermeneutischen 'amı1sse des Korrelationsdenkens fußt Tradıtion und Sıtuation
oder anders gesagtl Offenbarung und Lebensgeschichte des enschen werden In eiıner
Beziıehung zueinander edacht, in der jede der beiıden Größen kritisch-
konstruktiven Potenzıal für dıie andere WIrd. Miıt anderen orten el das, dass das
mystagogische Lernen in einer Theologıie wurzelt, dıe enbarung als wachsende (JrÖ-
Be In dem Sınn versteht, dass dıe uslegung (Gjottes in dıe Geschichte der Welt hineın
sich immer auch abhängig macht VO)  3 Menschen. Wiıe umgekehrt der Mensch als Von

der Selbstauslegung (jottes bedingt verstanden wird *}
Damıut ist also auch das mystagogische Lernen hineingenommen die Debatte dıe
Sinnhaftigkeit korrelativen Handelns ugleıc! ist 6S aber nıcht WIEe das für dıe Korre-
ationsdidaktik in weıten Teılen gelten INas mıiıt erledigt. Wiılie Geor2 Hilger tref-
fend konstatierte, 1st eben eın Unterschıed machen zwıschen Korrelation als eolo-
gisch-hermeneutischem Prinzıp und einer Korrelationsdidaktik““. dıie sich den Vorwurf
gefallen lassen INUSS, sehr leicht eın ‘künstlich Dıng seInN.
Mystagogisches ernen WIe auf dem Korrelationsdenken als theologisch-
hermeneutischer Prämisse, vollzieht jedoc den Dialog VON Schüler/innen als ubjekten
des Theologisierens und tradierter Glaubensgeschichte in ekons  1ver Weise *
uch WENN hiıer eın Feld aufgetan wird, das angesichts der Kürze dieses Aufsatzes S1-
cher nıcht einmal annähern! abgeschritten werden kann und über das 6S noch viel
20 Vgl Englert, Die Korrelationsdidaktik Ausgang ihrer Epoche. ädoyer für einen eh-
renhaften gang, In ecorg Hılger George Reilly (Hg.), Religionsunterricht Abseiıits? Das
Spannungsfeld Jugend Schule elıg10n, München 1993, 1ler

Vgl dazu dıie Ausführungen arl Rahners arnatıon, welchen den Satz „Und das Wort
ist Fleisch geworden“ in dieser ichtung durchbuchstabiert. Vgl ders., Grundkurs des aubens
ınführung in den Begriff des Christentums, Freiburg/Br. °1976, 214775
272 eorz ılger, Korrelatıon als theologisch-hermeneutisches TINZID, in 118 (12/1993)
828-830, Jer 8R
23 amlıt sıch das mystagogische 1 ernen selbstverständlıic! der efahr dUs, ekonstruktion als
Methode gebrauchen und sıch damıt In einen Wiıderspruch ZUT1) Verständnis VON ekons!  10N
ach Jacques Derrida Vgl dazu Kropac 2002 |Anm 10], 157 Man INUSS sıch bewusst
halten, ass Dekonstruktion immer uch meınt, den Kontext eINESs dekonstrulerenden Textes
eachten, und das heißt dann auch, dass Dekonstruktion auf ınen anderen ext cht eigentlich über-
tragen werden kann, weil der Kontext dieses Textes erst seiner Andersheiıit wahrgenommen
werden IMUuUSS Zugleich laufen Dekonstruktionen ach errn NIC: regellos ab, WC) SIE uch HUr

ıne relatıve Allgemeinheit für sıch eanspruchen wollen S1e estehen aus wWwel grundsätzlıch VeI-
schıedenen Momenten, nämlıich der Destruktion und der Konstruktion Dekonstruktion versucht also

vermeıden, inen ext auf dıe eıgenen Begriffe reduziıeren und in dıe eigenen Sinnhorizonte
einzupassen. Dekonstruktion mMacC| vielmehr eutlic) ass NEeCU gılt, Sınn generieren,
als LIUT vorläufig anzunehmen und auf dem Weg bleiben
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dıskutieren g1bt, sollen doch ein1ıge egmarken abgesteckt werden, dıe für das MYSTa-
gogische Lernen konstitutiv SIN
Beım mystagogischen Lernen geht 6S darum, dass dıe Eıinzelnen mıt ihrer Geschichte In
einen Prozess eintreten, der SOZUSaRCH In eiıner Hın- und Herbewegung VON Subjekt
und ext DZW Tradıtion steht Sıch herantastend das, Was über das Vorfindliche
hınausgeht, kommt dıe Jüdiısch-christliche Tradıtion als eEeIWAas Ins plel, das selhst
ung und Ausdruck VOINlI Ist, das als olches VO!  = Subjekt Je LICU kon-
strulert Wwird, dann VON der Wiıderspenstigkeıit und Wiıderständı  eıt des
Nıcht-Integrierbaren und Nıcht-Vorstellbaren Je LICU angefragt und verändert werden.
Dieser Prozess 1St aber nıcht einseltig 191088 aufseiten des ubjekts anzutreffen, sondern
geschieht auch aufseıiten der Tradition “ Die Tradıtion wırd nıcht mehr als TOHE
sich verstanden, sondern als ELWAaS, das VO  - Subjekt konstrulert Wwird, VonNn dessen Re-
zeptionsmöglichkeıiten abhängig ist und ebenso VOIl der Wiıderständigkeıt der eschich-
ten des Subjekts her LICU herausgefordert ist und miıtgeprägt WIrd.
Zusammenfassend kann deshalb Folgendes testhalten e1ım mystagogischen Ler-
1CH wird versucht, für diesen Prozess zwıschen den ubjekten des Theologisierens und
der gewordenen Tradıtion Räume und Zeıten röffnen SOWIE In der üdisch-
chHArıstilıchen elıgıon eine Sprache entdecken, dıe hılft, das, Was In diesem Prozess
geschieht, auszudrücken.
Damıt wird wiederum eullic. dass mystagogisches Lernen LIUT dort gelıngen kann,
be] den ubjekten relıg1ösen Lernens und relıg1öser Bıldung wırd und
Tradıtion nıcht als etwas Fixilerbares, in sıch Starres verstanden Wwird, sondern vielmehr
als Niederschlag “ geronnener Erfahrungen interpretiert wird.
4 3 WAdaS wılll mystagogisches Lernen nıcht Sein Abgrenzungsversuche
(1) Abgrenzung des mystagogischen ITnens VO  3 Verständnis eines rel1g10nNspädago-

gischen Unı versalentwurtfs
Zunächst gılt E festzuhalten, dass mystagogisches Lernen nıcht als rel1ig1ionspädagog1-
sche Konzeption 1Im Sinne eINESs (jesamtentwurtfs verstehen 1st Mystagogisches Ler-
ICI ist en Weg, en TINZID, das neben anderen Möglıchkeıiten umschre1bt, Menschen
einen ugang ihren ITranszendenzerfahrungen röffnen und mıt diesen umgehen

lernen
In diesem Sinn wIırd beım mystagogischen Lernen ernst9 Wäas welıter oben
Schon angedacht wurde Angesichts der Aufsplitterung des Gegenstandsbereichs rel1g1-
onspädagogischer Theorijebildung und der Herausforderung, der Pluralıtät relıg1öser
anomene WIEe auch der Indıvidualisierung relıg1öser Lern-, ildungs- und Artıkulati-
ONSPIOZCSSC Rechnung tragen, verste sıch das mystagogische Lernen als en Weg,
also als eine Met-hode, relıg1onspädagogisch ANSCINCSSCH andeln onnen

24 diesem Gedanken uch Fdward Schillebeeckx, Erfahrung und Glauben, in CGG XXV,
Freiburg/Br. 1980,
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(2) grenzung mystagogischen Lernens Von katechetischen Handlungen und mater1-
alkerygmatıschen Entwürfen

erner Ist das mystagogische Lernen VOoN katechetischen Handlungen abzugrenzen WIEeE
auch VonNn materj1alkerygmatischen Entwürtfen ystagogisches Lernen seht nıicht VOoON

vornhereıin VON Adressaten auS, die Einverständnis in den (Glauben schon gegeben
aben, sondern versteht sıch als Prinzip einer Hermeneutik eines erst noch suchen-
den Einverständnisses.®
Nndem CS die Subjekte des Theologisierens In den ıttelpu: stellt und versucht, ıhre
theologischen Konstruktionen wahrzunehmen und S1e In diesem Konstruktionsprozess
He die Widerständıigkeıiten, dıe sich dQus der Tradıtion ergeben, auch provozleren
WIE auch umgekehrt dıe Tradıtion UrCc das Theologisieren der Subjekte immer NCUu in
rage tellen (ıim Sinne eines dekonstruktiven Prozesses), CS sich Von mater1-
alkerygmatischen Oonzepten aD ers als dıese, die ZW: auch arau zielen, mıt e1-
LICT „heıligen Wirklichkeit‘“6 vertraut machen, geht das mystagogische Lernen nıcht
davon daUus, dass dıe Schüler/iınnen SOZUSaSCH in dıe Haltung VON Hörer/innen gegenüber
dem erygma positionıert werden, sondern versucht, den Schüler/innen Räume und
Zeıten für ihr Theologıisıeren aufzutun, SIE mıt dem In (0)81 bringen, Was über das
Vorfindliche hiınausgeht.
(3) grenzung des mystagogischen rnens VON anderen erfahrungsorientierten, rel1i-

gjonsdıdaktıschen Prinziıpien
Damıt drängt sıch eıne weıltere Tage auf. Ist das mystagogische Lernen mıt dıesen Vor-
zeichen überhaupt VO! asthetischen Lernen oder beispielsweise VO  = Symbollernen
unterscheiden? uch hıer gılt 6S wlilederum zunächst testzuhalten, dass das mystagog1-
sche Lernen WIE alle erfahrungsorientierten Prinziıplen be1 den ubjekten relıg1Ööser Er-
ziehung und Bıldung aNSetzt Damıt 1Sst klar, dass sich eine bestimmte Fragehaltung, eın
bestimmtes Wirklichkeitsverständnıis und auch ein gewIlsses Methodenrepertoire hier
WIE dort findet
Unterscheidendes Kriıterium ist aber, dass beım mystagogischen Lernen dıe Artıkulation
bZzw das Explizıtwerden der ttesfrage mmer ema ist Kann das asthetische Ler-
19(>0| z B UrC: die Perspektiven der Aisthesıs, Katharsıs und Polesis immer auch die
TeENzeN der vorimdiichen Welt eran  en und SIe auch auf en transzendentes Du hın
überschreıten, gehö das Thematisieren der (Grenze und das in Dıialog bringen dieser
mıt der Gottesirage konstitutiv ZU)  - mystagogischen Lernen

Mystagogisches Lernen Religionsunterricht Verdeutlichungen
anhand eines Beıispiels

In einem eispie soll versucht werden, das Angedeutete auf dıe Unterrichtssituation
übertragen und damıt ein1ges noch plausıbler machen. Die Fragen ‘Wer bın ich?”,

Vgl arl FNnst Nipkow, Bıldung als Lebensbegleitung und Erneuerung. Kırchliche Bıldungsver-
In Gemeinde, Schule und Gesellschaft, (üterslicoh 1 283

26 Klemens Iilmann, Das erden der katechetischen eth«  e missionNarısch gesehen, Jo-
annes ofınger (Hg.), Katechetik eute (Grundsätze und nregungen rnNeuerung der Katechese

1SS10N und eımal, Freiburg/Br. 1961, 96-106, ler
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'Was SInd meıne Fähigkeıten und Schwächen?’, ‘Was kann ich aus meınem Leben 1Na-

chen?’ werden hiıer aufgegriffen und 658 wiıird versucht, S1Ie miıt der Gotteswirklichkeit als
kritischem Potenzıal einen Kommunikationsprozess bringen.
Die Schüler/innen werden beispielsweise eingeladen, auf großen Papterrolien hre eigene
Sılhouette In Sertenansicht fixieren. Dazu ırd eın Teil der Papierrolle der Wand UN-

geklebt. Die Schüler/innen postieren sıch VoOor dem Papierstreifen, währenddessen ein/e Mıiıt-
schüler/in das TO) aufdas Papier skiızzıert.
Nachdem dıe Umrisslinien eingezeichnet Sınd, sollen sıch dıe Schüler/innen überlegen, WdS

SIC 2ul können Um dieser Aufgabe nachkommen können, LSt Z  eICH, die einzelnen
Körperteile Jür sıch durchzugehen und Adıe entsprechenden Stellen der 1ZZze dıe gefun-
enen Begriffe einzutragen. heı der Ha  S Ich kann Z2ul hasteln. Ich kann 2ul schnuit-
ZEl. sagen138  Mirjam Schambeck  ‘Was sind meine Fähigkeiten und Schwächen?’, ‘Was kann ich aus meinem Leben ma-  chen?’ werden hier aufgegriffen und es wird versucht, sie mit der Gotteswirklichkeit als  kritischem Potenzial in einen Kommunikationsprozess zu bringen.  Die Schüler/innen werden beispielsweise eingeladen, auf großen Papierrollen ihre eigene  Silhouette in Seitenansicht zu fixieren. Dazu wird ein Teil der Papierrolle an der Wand an-  geklebt. Die Schüler/innen postieren sich vor dem Papierstreifen, währenddessen ein/e Mit-  schüler/in das Profil auf das Papier skizziert.  Nachdem die Umrisslinien eingezeichnet sind, sollen sich die Schüler/innen überlegen, was  sie gut können. Um dieser Aufgabe nachkommen zu können, ist es hilfreich, die einzelnen  Körperteile für sich durchzugehen und an die entsprechenden Stellen der Skizze die gefun-  denen Begriffe einzutragen. Z.B. bei der Hand: Ich kann gut basteln. Ich kann gut schnit-  zen, sägen ... Ich kann gut anpacken ...  Ist die Klasse gut mit sich vertraut, können die Mitschüler/innen nun die gefundenen positi-  ven Begriffe durch ihre eigenen Erfahrungen mit dem/der jeweiligen Schüler/in ergänzen.  Bei einer guten Klassenatmosphäre ist es möglich, die Frage nach den Fähigkeiten und Ta-  lenten durch die Frage zu ergänzen, was ich nicht gut kann, was meine Schwierigkeiten und  Schwächen sind. Auch hier können, nachdem sich zunächst jede/r Schüler/in über sich  selbst Gedanken gemacht hat, die übrigen Schüler/innen ihre Erfahrungen mit der jeweili-  gen Schüler/in in das Profil eintragen.  Daraufhin sollen sich die Schüler/innen zunächst mit ihrer eigenen Skizze beschäftigen und  sich fragen, wo sie Bestätigungen und Abweichungen zu ihrer persönlichen Einschätzung  finden. Dann bespricht jede/r sein/ihr Profil mit einem/r Mitschüler/in.  Im Anschluss daran wird die Textstelle aus Jes 43,1-5a vorgelesen, die in einer Zeit der  Stille bei den Schüler/innen nachklingen kann. Nach dem zweiten Vorlesen schreiben sich  die Schüler/innen ein Wort, einen Vers oder einen Satzteil, der sie angesprochen hat, auf  eine Wortkarte. Diese können sie an eine Stelle in ihrer Silhouette kleben oder auch mit  etwas Abstand zu ihrer Skizze legen. Es kann auch sein, dass Schüler/innen ihre Wortkarte  leer lassen.  Mystagogisches Lernen versucht in diesem Beispiel, den Schüler/innen in der Unter-  richtssituation sowohl Zeit als auch einen Raum zuzugestehen, mit den eigenen Lebens-  fragen und dem eigenen Lebens-Glauben in Kontakt zu kommen. Indem sich die Ein-  zelnen ganz konkret mit ihren Stärken und, wenn es die Klassenatmosphäre zulässt,  auch mit ihren Schwächen auseinandersetzen, können die Schüler/innen an das heran-  kommen, was sie in ihrem Leben trägt und hält. Darin stimmt das mystagogische Ler-  nen, wie gesagt, mit anderen Weisen erfahrungsorientierten und subjektorientierten  Lernens überein.  Dieser Prozess wird im Beispiel dann weitergeführt, indem eine versprachlichte Erfah-  rung, wie sie sich in der jüdisch-christlichen Bibel findet, nämlich der Jesajatext, als  Sprachpotenzial, als Interpretationshilfe und als Diskurselement dazugegeben wird. Das  heißt mit anderen Worten, dass das Subjekt ausgehend von den eigenen Sinnstiftungen  nun in die Sinnstiftungen eintritt, wie sie in der Tradition angeboten werden. Hier geht  es freilich nicht darum, dass das Subjekt die Intention, die die Redakteure des Jesajatex-  tes in die Verse gelegt haben, möglichst gut rekonstruiert im Sinne der historisch-Ich kann 2 anpacken138  Mirjam Schambeck  ‘Was sind meine Fähigkeiten und Schwächen?’, ‘Was kann ich aus meinem Leben ma-  chen?’ werden hier aufgegriffen und es wird versucht, sie mit der Gotteswirklichkeit als  kritischem Potenzial in einen Kommunikationsprozess zu bringen.  Die Schüler/innen werden beispielsweise eingeladen, auf großen Papierrollen ihre eigene  Silhouette in Seitenansicht zu fixieren. Dazu wird ein Teil der Papierrolle an der Wand an-  geklebt. Die Schüler/innen postieren sich vor dem Papierstreifen, währenddessen ein/e Mit-  schüler/in das Profil auf das Papier skizziert.  Nachdem die Umrisslinien eingezeichnet sind, sollen sich die Schüler/innen überlegen, was  sie gut können. Um dieser Aufgabe nachkommen zu können, ist es hilfreich, die einzelnen  Körperteile für sich durchzugehen und an die entsprechenden Stellen der Skizze die gefun-  denen Begriffe einzutragen. Z.B. bei der Hand: Ich kann gut basteln. Ich kann gut schnit-  zen, sägen ... Ich kann gut anpacken ...  Ist die Klasse gut mit sich vertraut, können die Mitschüler/innen nun die gefundenen positi-  ven Begriffe durch ihre eigenen Erfahrungen mit dem/der jeweiligen Schüler/in ergänzen.  Bei einer guten Klassenatmosphäre ist es möglich, die Frage nach den Fähigkeiten und Ta-  lenten durch die Frage zu ergänzen, was ich nicht gut kann, was meine Schwierigkeiten und  Schwächen sind. Auch hier können, nachdem sich zunächst jede/r Schüler/in über sich  selbst Gedanken gemacht hat, die übrigen Schüler/innen ihre Erfahrungen mit der jeweili-  gen Schüler/in in das Profil eintragen.  Daraufhin sollen sich die Schüler/innen zunächst mit ihrer eigenen Skizze beschäftigen und  sich fragen, wo sie Bestätigungen und Abweichungen zu ihrer persönlichen Einschätzung  finden. Dann bespricht jede/r sein/ihr Profil mit einem/r Mitschüler/in.  Im Anschluss daran wird die Textstelle aus Jes 43,1-5a vorgelesen, die in einer Zeit der  Stille bei den Schüler/innen nachklingen kann. Nach dem zweiten Vorlesen schreiben sich  die Schüler/innen ein Wort, einen Vers oder einen Satzteil, der sie angesprochen hat, auf  eine Wortkarte. Diese können sie an eine Stelle in ihrer Silhouette kleben oder auch mit  etwas Abstand zu ihrer Skizze legen. Es kann auch sein, dass Schüler/innen ihre Wortkarte  leer lassen.  Mystagogisches Lernen versucht in diesem Beispiel, den Schüler/innen in der Unter-  richtssituation sowohl Zeit als auch einen Raum zuzugestehen, mit den eigenen Lebens-  fragen und dem eigenen Lebens-Glauben in Kontakt zu kommen. Indem sich die Ein-  zelnen ganz konkret mit ihren Stärken und, wenn es die Klassenatmosphäre zulässt,  auch mit ihren Schwächen auseinandersetzen, können die Schüler/innen an das heran-  kommen, was sie in ihrem Leben trägt und hält. Darin stimmt das mystagogische Ler-  nen, wie gesagt, mit anderen Weisen erfahrungsorientierten und subjektorientierten  Lernens überein.  Dieser Prozess wird im Beispiel dann weitergeführt, indem eine versprachlichte Erfah-  rung, wie sie sich in der jüdisch-christlichen Bibel findet, nämlich der Jesajatext, als  Sprachpotenzial, als Interpretationshilfe und als Diskurselement dazugegeben wird. Das  heißt mit anderen Worten, dass das Subjekt ausgehend von den eigenen Sinnstiftungen  nun in die Sinnstiftungen eintritt, wie sie in der Tradition angeboten werden. Hier geht  es freilich nicht darum, dass das Subjekt die Intention, die die Redakteure des Jesajatex-  tes in die Verse gelegt haben, möglichst gut rekonstruiert im Sinne der historisch-Ist dıe SC Q2ul mut sich vertraul, können die Mitschüler/innen HUn die gefundenen positL-
ven Begriffe UNCı hAhre eigenen Erfahrungen mut dem/der jeweiligen Schüler/in erganzen.
Bel einer 2ulen Klassenatmosphäre 1St möglich, dıe rage nach den Fähigkeiten und E
lenten UNCi dıe rage ergänzen, WAaS ıch niıcht 2ul kann, WGa MeiIne Schwierigkeiten
Schwächen SInNd. Auch hier können, nachdem sıch zunächst jede/r Schüler/in über SICHA
selbst (redanken 2eEmMAaCı hat, dıe rngen Schüler/innen hre Erfahrungen muıt der Jewelli-
geN Schüler/in In das FO) eintragen.
Daraufhin sollen sıch dıie Schüler/innen zunächst mut ihrer eigenen 1ZZe beschäftigen und
sıch agen, SIE Bestätigungen und Abweichungen ihrer persönlichen FEinschätzung
finden Dann bespricht jede/r sein/ihr TO, mıt einemi/t Mitschüler/in.
Im Anschluss daran ırd dıe Textstelle Jes „ I-5a vorgelesen, dıie In einer Leıt der
Stille bei den Schüler/innen nachklingen kann lach dem zweıten Vorlesen schreiben sıch
dıe Schüler/innen ein Wort, einen ers oder einen Satzteil, der SIC angesprochen hat auf
eiIne Wortkarte. Hese kÖönnen SLE eine Stelle In ihrer Sılhouette kleben Oder auch mıt
el[WAaS Abstand ihrer Skizze egen. ESs kann auch SEIN, dass Schüler/innen hre Wortkarte
leer s$senh.
ystagogisches Lernen versucht in diesem eispiel, den Schüler/innen In der Unter-
richtssituation sowohl eıt als auch einen aum zuzugestehen, mıiıt den eigenen Lebens-
agen und dem eigenen Lebens-Glauben in Kontakt ommen Nndem sıch dıe FEın-
zeinen mıt ıhren Stärken und, WEe) 6S dıe Klassenatmosphäre zulässt,
auch mıt ihren Schwächen auseınandersetzen, können dıe Schüler/innen das heran-
kommen, Was sSIe In ihrem Leben trägt und hält Darın stimmt das mystagogische Ler-
NCH, WIe esa mıt anderen Weıisen erfahrungsorientierten und subjektorientierten
Lernens übereın.
Dieser Prozess wird 1Im eispiel dann weitergeführt, ındem eine versprachlichte Erfah-
Tung, WIEe SIEe sıch in der jüdisch-christlichen Bıbel ndet, nämlıch der Jesajatext, als
Sprachpotenzıal, als Interpretationshilfe und als Diskurselement dazugegeben wird. Das
el mıt anderen orten, dass das Subjekt ausgehend VON den eigenen Sinnstiftungen

in dıe Sınnsti  ngen eıintrıtt, WIE SIE in der Tradıtion angeboten werden. Hıer geht
CS freilich nıcht darum, dass das Subjekt dıe Intention, dıe die Redakteure des Jesajatex-
{es dıe erse gele haben, möglıichst gul rekonstrulert Sınne der historisch-
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krıtischen Exegese Hier geht 6S 1elmehr darum, dass die/der Einzelne UrC| Jes 43, FE
59 geregt wiırd, sıch VON den Sinnpotenzialen, die sich ext vorfinden, wlieder-

eigenen Interpretationen lassen Im eispie. geschie! das adurch, dass
dıe Schüler/innen auf ortkarten erse des Jesajatextes schreıiben, dıe S1e angesprochen
haben, und diese In ihre Sılhouette eben ESs kommt also eiıner wechselseıtigen Be-
‚ZUuNg, eiınma. VO Subjekt ZU  = Text, dann wıederum VO ext Subjekt, SOdAaSs
IC WIe be1 einer Spirale eine Bewegung angestoßen wiırd, dıe einer gegenseit1-
SCH Durc)!  ringung und Neugestaltung und Z W auf beıden Seıiten OWO! dıe
Sinnsti  ngen der Schüler/innen onnen varnıert werden als auch dıe Sinnpotenzlale der
Tradıtion NECU kontextulert und damıt anders werden
Charakteristisc für das mystagogische Lernen ist dass diesem Prozess die Ira-
dıtıon der Jüdısch-christlichen elıgıon 1iNns pIe: kommt und die Grenzerfahrungen des
ens mıt der Gottesfrage In Dıalog NNg Die Interpretationen bleiben alsSo nıcht De-
hebig offen, sondern finden Gottesgedanken der Jjüdısch-chrıistlichen Tradıtion hren
rund und unterscheidendes Kriterium.

Miıt indıyıdualisıerter Religiosität Kontext des Religionsunterrichts
umgehen Nach-'!  edanken

Abschließend sollen nunmehr ZWEe] Gedanken thematisıert werden, wobhe!l der
gleichsam als Zusammenfassung verstehen Ist und der zweıte eher 1im Siınne eINeEs
Ausblicks dıe Stelle markıert, der dieses Konzept seine TrTeNzen kommt und
noch weıtergedacht werden INUSS
Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass der wichtigste Beıtrag, den das mystagog]-
sche Lernen für heutiges religionspädagogisches Nachdenken und Handeln bringen
kann, darın steht, indiıvidualısierte Religiosität ernst nehmen, dıe enschen als
Konstrukteure VOIN Wirklichkeit verstehen und in ihren theologıschen Konstruktions-
leistungen eın produktives Potenzı1al für heutige theologische Theoriebildung erken-
HNCN
Wenn NUun das Proprium mystagogischen Inens darın ausgemacht werden kann, Men-
schen Räume, Zeıten und Sprachpotenzliale eröffnen, sıch das eranzutasten, Was

über das Vorfindliche hınausgeht, der eigenen Erfahrungen mıt dem Ultimaten gewahr
werden und diese Idealfall als Begegnung mıt dem lebendigen (Gjott sraels und

Jesu verstehen ernen, dann gilt freiliıch auch, dass mystagogısches Lernen, insofern
CS sıch Lernort Schule vollzieht, über den Synodenbeschluss „Der Religionsunter-
richt In der SC hinausgeht. ystagogisches ernen chwingt ZW: en in das Zıel,
WIEe N Synodenbeschluss deklarıert wurde, „ZUu verantwortlichem enken und Ver-
halten 1Im 1INDIIC: auf eligıon und Glauben [ZU| befähigen““”, 6S geht aber über dieses
hınaus, insofern 6S auch der Zielperspektive mystagogischen Lernens lıegt, für eine
Begegnung mıt dem Gott sraels und Jesu disponieren und evtl SOSar elıgıon
vollziehen

27 Beschluss Der Religionsunterricht in der Schule, Z Ludwiıg (Hg.), Gemein-
SaJIne ode der Bıstümer der Bundesrepublik Deutschland Beschlüsse der Vollvers: ung
Offizielle Gesamtausgabe 1, Freiburg/Br. 123-152, ler 139
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Das Ist eine schwierige ache VOTLr allem Zeıten, In enen der Religionsunterricht IICU

dıe Dıskussion ekommen ist, OD überhaupt ın einer öffentlıchen Schule einen
Platz haben kann (vgl dıe Diskussionen LER) Kann der Staat, der sıch Tund-
geselz auf eine weltanschaulıiche Neutralıtät verpflichtet hat, der Öffentliıchen Schule
einen Religionsunterricht organısatorisch und rechtliıch absıchern, der In seinen MYSLA-
gogischen omenten auch mıt der Wırklichkeit des Jüdısch-christliıchen auDens VOI-
'aQut machen sucht‘? Kann eiıner weltanschaulıch pluralısıerten Gesellscha: WIe der
unseren überhaupt noch der gesellschaftlıche Konsens erreicht werden, dass elıgıon
jedem Menschen gehö und als Kulturgut entfalten i1st‘? Voraussetzungen WIE diese,
auf enen der Synodenbeschluss Relıgionsunterricht fußte, SInd heute brüchig SC
worden und werden wohl noch weitere Rısse ekommen Es stellt sıch deshalb dıe FTra-
DC, ob gerade eute der Kaıros Ist, das Konzept des mystagogischen rnens, das auch
mi1ssverstanden werden In dıe Dıskussion einzubringen.
Ohne dıe Tragweıte und Relatıvıtät In (GJänze ausloten können, sollen doch zumındest
ein1ge Anmerkungen hlierzu emacht werden
Das Konzept des mystagogıischen ITNeNnNs versteht siıch grundsätzlıc VO!  = NnNOodenDe-
schluss „Der Religi0nsunterricht In der Sch: her und kann sıch ernNo Schule
1U dann einbringen, WCNl klar ISst, dass CS einen Beıtrag ZUT Öffentlichen Schule eıstet.
Es a1SO nıcht angehen, Kırche in der Schule vollziehen Allerdings grei das
mystagogische Lernen auch Jene assagen nodenbeschluss auf, dıe davon SDIC-
chen, dass Relıgionsunterricht dıe Wiırklıichkeit des auDens einführt, „h3ılft S1IE
erantwort und eutlıch macht], dıe Welt 1Im Glauben sehen und VON
daher se1ine Verantwortung In egründen kann“
Wıe 6S dem Religionsunterricht insgesamt aufgegeben Ist, Ist auch für das MYStagO-
gische Lernen klar, dass solche Oomente LIUT angelegt se1n önnen, dass CS nıe darum

629gehen Kann, emanden ”ln Dıngen des aubens [ZzU|] zwingen und dass mystagog1-
SCHES Lernen WIEe der Religionsunterricht insgesamt auch schon se1in Ziel erreicht hat,
WC) die Schüler/innen ihre Entscheidung für und auch den (Glauben-
tungsvoll fällen.”
Kontextiert mystagogisches Lernen Religionsunterricht der OTfIenNtlichen
Schule und iragt Wäas N für dıe Zielsetzung der öffentlıchen Schule bringen kann,
erg1ıbt sich Folgendes: Da Indiıviduation WIEe auch Vergesellschaftung den Zielen der
öffentlichen Schule gehören, kann hıer mystagogisches Lernen insofern einen Beıtrag
eısten, als 65 den Prozess der Selbstwerdung immer auch 1Im Horıizont der Gottesirage
versteht Mystagogische Omente Relıgionsunterricht Oonnen dıe Gottesfrage als en
möglıches Dıskurselement In den Prozess der Selbstwerdung einbringen und bewusst
halten Das gılt auch für den Prozess der Vergesellschaftung. Damıt elstet das MYSLA-
gogische Lernen Relıgionsunterricht eiınen Beıtrag, dıe Waırklıichkeit als osrundsätzlıc.
en verstehen und nıcht vorschnell In eınen begrenzten Horıizont einzufügen. ESs
spezifzliert alSO SUOZUSaSCH das, Wäas Relıgionsunterricht ausmacht, indem CS dıie (jottes-
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irage einbringt und verhindern sucht, dass eine Gesellschaft dıe Offenheıt aufgıbt
und sich VOIll Totalıtarısmen besetzen aSss! Mit einem Bıld versinnbildet, das aus dem
udentum kommt, heißt das, dass das mystagogische Lernen mithilft, den „leeren
S  “ der dem ess1as gehört, eben nıcht durch jemanı ‚weıitrang1gen Oder etwas
Vorletztes besetzen *'
Hıer chlıeßt siıch ein welteres Problem all, mıt dem sıch die Inhalts- und 1e  SÜUM-
INUN: des Religionsunterrichts insgesamt auseinandersetzen INUSS ESs stellt siıch dıe Fra-
g 9 ob D nu dıe “intellectual dimens1ıon’ VOoNn Religiosıität Relıgionsunter-
richt einzubringen, Oder ob diese nıicht auch andere Dimensionen ergänzt werden
musste, nämlıc. dıe ‘experiential dimension’, dıe ‘ldeological dımensıon’, dıe °rıtua-
lıstic dimens1ion’ und dıe ‘consequential dimension’ .° Genügt CS, dıe Schüler/innen
relıg1öser Kompetenz efähigen, und ZW: (lediglich, ODWO)| doch auch das schon
CeNOTIMM viel ISt) In Hınsıcht auf die Dimension relig1öser Inhaltlıchkeıt, rel1g1öser KOm-
muntikatıon und eventuell noch relıg1öser Sens1bilt Uüssten diese nıcht die DI-
mension des relıg1ösen Ausdrucksverhaltens und der rel1g1Öös motivierten Lebensgestal-
tung erganz! werden? Mystagogisches Lernen könnte hlıer In den Religionsunterricht,
WIEe der OMentlichen Schule abläuft, viel einbringen, MUSS sich allerdings mıt den-
selben Anfragen auseinandersetzen, dıe auch LER gestellt werden, 1C| ob dıe
weltanschauliche Neutralıtät des Staates dadurch unterlauten wird .“ Hıer gibt 6S noch
viel nachzudenken, 818 das mystagogische Lernen gerechtfertigt, aNgSCMCECSSCH, vielleicht

notwendig ist Oder eben nıcht

dazu uch 0SE) 'omeyer, Religion als Stachel der eIine:; In Süddeutsche Zeıtung Nr
297 (18.12.2002).
32 Vgl dazu Charles OCK, ber dıe Dimensionen der Religiosität, In Joachım es Hg.) Kır-
che und Gesellscha: Eiınführung dıe Religionssoziologie IL, Reinbek 1969, 150-168
33 dazu Ulriıch emel, Jjele relıg1öser Erziehung. eıträge einer integrativen Theorie, Frank-
rt/M 1988, 672-690
34 Vgl AaZu Borts eım ans-  eorg ebertz, nter welchen Rahmenbedingungen Nde! rel1-
g1ÖSES Lernen statt‘? Religionsunterricht thık LER, In Georg Hılger Stephan Leimgruber
Hans-Georg Ziebertz, Relıgionsdidaktık. Eın Leıitfaden für Studıum, Ausbildung und Beruf, Mün-
chen 2001, 282-297, ler 297


